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pfïngst-BseL
s gebt scbier eine lust'ge Red'

In nicbt zu fernem Cand

Wer dort zuletzt am fest aufsteht,
Pfingstesel wird genannt!

Die Sache bat gar tiefen Sinn,
Wie stets der Volks Fjumor;
Hört man nur erst genauer bin,
Wird man sehr bald ganz Obr.

Wer an des Lenzes schönstem fest
tlocb lang in federn liegt,
Ist Einer, dem nur scbäb'ger Rest

Im Freudenkelcb genügt.

Wer nicbt lenztrunken in der früh
Schon ITlaieng ei st geniesst,
Gleicht eben jenem grauen Vieb,
Das nur Cenzblüten frisst.

Und wer frübmunter um sieb sebaut,

Pfingstesel" siebt in ïïlassen,
Die, wenn ein Cenzfestmorgen graut,
Das flufsteb'n" stets verpassen

Der grossen Politik hob' Pferd
Reift mancher, hochgeboren
Und schnarcht darauf ganz weltverkebrt
Als Cier mit langen Obren

£r träumt nocb von vergang'ner Zeit
Ceibfarb'ner Cbeorie'n,
merkt nicbt die neue Herrlichkeit
Der ÜJelt im jungen Grün.

's fehlt eben meist solch boben Herrn
Gesunder mutterwitz
Hoch jedem Pfingstgeist Brausen webr'n
Sollt' ibre Zipfelmütz'!

Sie jammern, wenn's nicbt dunkel bleibt,
Ob der verderbten Welt,
Wie Csel, wenn sie vorwärts treibt
Der Prügel und sie quält".

Und von den steilen fiöb'n" bis tief
Zur Pöbel"--niederung
Gar mancher dumm und träg verschlief

Weltfrüblings-Dämmerung

Was Wunder, wenn das Schicksal dann
Den Cseltreiber macbt

Und Riebe austeilt wie es kann
Drob alle Welt bell lacht!

Deutlicher werden ist nicht not
Ob der Pfingstesel Ceid
Wenn aufklärt selbst das ïïlorgenrot,
Schweigt Sängers Höflichkeit

Btwas von den Zahlen»
(Stbrjanbtung oon Sßrofeffor ©djnäujli.)

tel luftiger als baS galten finb bie Satjten, benn ba
tann man in'ê Staue fjinein pfjantafieren, ofjne bafj
man non ben ÜBfauen in'S Jtäfig gefüfjrt roirb.

SBenn ©iner mefjr atS einen fjat, fo fjat er
©inen, baS ift aber ganj etroaS anbereS, als roenn
©ine ©inen fjat, biefer tetjtere ift meiftenS ein 3"=

fanterift unb roirb in ber Ätücrjc mit ben SBröfefein gefüttert, bie con beS

©erren Xtfdje faffen; bie SJröfetetn aber ftnb oft fo grofj, roie ganje
©rtjinfenbrötctjen unb fjafbe ©cfjroartenmürfte. SBaS 3wei ift, meifj man
am beften in ßefterreidj, benn bort fjaben erftenS bie Slbler aroei Söpfe
unb jroeitenS ift ber ganje ©taat entjmeit, fo bafj eS ein Steifet ift, ob

er ntdjt ganj auSeinanbergefjt. S r e i einigfeiten gibt eS brei, eine fjimm*
tifdje unb eine irbifcfj=europätfcfje; überbies nimmt audj mandjer 3}riüat=
mann fjie unb ba ein Sreierfein, um feine Sreue an bem ©tammtifdj ju
beroeifen. SJtan fagt audj nidjt mit Unredjt très faciunt collegium, roeif
mandjer profeffor nidjt mefjr at§ brei ©tubenten jufammenbriugt. SSier*
fpännig fafjren oiefe, beren SSorfafjren roegen Staub unb SJtorb baS S3ier=

teilen oerbient fjätten. ©in günfer, grofjmülig in bie ©anb gebrüeft, ift
ein angenefjme§ Srinfgefb, aber audj eine Dfjrfeige ift ein günfer, ein
SJtittelbing jrotfdjen ©anbfdjrift unb metallico sonante. SaS @edjfe=
tauten rourbe non 30*'$ erfunben unb barum rourbe biefe ©tabt in ber

guten atten 3e't jum SBorort ber ©ibgenoffenfdjaft ernannt. Safj ®riedjen=
fanb fteben SBeife unb Seutfdjtanb fieben ©djroaben tjatte, ift aus ber
SBeftgefdjidjte Befannt, bic festeren roaren aber mefjr pfiffig atS roeife.
Sie 3at)t a etj t beftetjt auS fauter runöen ßinien, barum nennt man fte
eine gerabe 3at)I- ttm adjt Ufjr gefjen bie ßeute an bie SIrbett, mandje
Staatsbeamte, fogar audj in 23ern, ein paar SJtinuten fpäter. St e u n
SJhtfen gab eS, bie nadj bem ofrjrtiptfdjen S'f'tftanb atte lebig BfieBen;
bie fogenannten SJtufenföfjne finb bafjer afs Stnoffengeroädjfe ju Betradjten,
bie fidj roie bie jîartoffetn foitpffanjen. Um j e fj n Ufjr nimmt man
3'nüni, roenn man nidjt fdjon um neun Ufjr baS 3ätjni genommen fjat.
Stnno 11 roar baS befte SBeinjafjr beS gafjrfjunbertS, barum madjten ftdj
anno 12 bte Sinterten auf ben SBeg unb tranfen anno 13 am Stfjeine bie

gäffer teer.

©teidjroertigfte 3utjörer!
SBo roir leiber nidjt jupren fönnen, ift baS

unbefdjloffene eibgenöffifdje ©ängerfeft, umfomefjr
roirb Sfjnen ein ©ofooortrag meiner geadjteten
Sßerfonität roiftfommen fein. @S finb SBorte ofjne
fjieber. ©djroeijerifdje ©ingtuft tjat übertjaupt
einen Stippenftofj erfjaften oon Steuerfommiffären,
bie tjerumfdjiefjen roie Betrunfene SJtaifäfer. gerner
poltern uns oerfdjiebene ©erren an, roenn roir
ben eifrigen SJatrioten beiftefjen, bie feinerfei
gieber, am roenigften baS geftfteber fürdjten.
gefte mufj man feiern, fo lang man lebt. SBer

aBftirBt, roill ein fotdjeS geft, roo fidj ein ®ra6=

ftein entfjüftt, tieBer nicfjt, unb audj bie Stnfunft
auf biefe SBeft tjat für Sîeteifigte nidjtê geftfidjeS
an ftdj. 3dj meinerfeits bin immer feftfidj ge=

ftimmt, befonbers menn idj 33erounberung meiner

Vorträge fjerauS fdjmecfe ober fogar riedje. SBerb'

idj allenfalls ausgepfiffen, mag idj audj bem

33ubfifum ein berartigeS SJtufiffeftlein oon ©erjen gönnen, ©alt! bort
fjinten pfeift roirflidj ©iner. SJafjt mir aber fjeute nidjt Bitte mein
^opfmefj ju entfdjutbigen unb ftdj efjrerbietigfter ©ntfernung ju Beffeifjen.
SSon gerne feib fjerjtidj gegrüfjet, nebft Befte Stadjt.

15. ]Mat 1904.

jß.m rounberfdjönen SJtonat SJtai, ba alte Stnofpen fprangen,
M gft bas ßujuStefjrer&efotbungSgefetj" in Süridj BadjaB" gegangen.

3m rounberfdjönen SJtonat SJtai mufjt' ber ßefjrer bie 3*cfje Bejafjten ;

©eine Jtinber füttert er fjinfort nur nodj mit mefjr 3bealen".
3m rounberfdjönen SJtonat SJtai beginnt baS SJerfpredjen" aufs Steue;

Srum rufjig mein ©ofjn, btetbe rufjig mein Jtinb unb glaube an ßiebe
unb Sreue.

Zürcher Cdurstaufscblag.
gört! SBiEenS finb in fetjten Sagen

Sie 3ur<t)er SJtetjger affefammt
SJtit SBürftepreif en auf juf djfagen :

Ser S3ürger nennt baS uoerfdjammt!"

Sie oiefen, guten SJtetjgeriatjre
Slam guttermanget oft in'S ßanb,
Sodj roar ein gteif djabf djfag* Beroafjre!
©in Sing Bei unS ganj unBefannt!

Sagegen 33 ei ne, ©aufen flnodjen
©tatt gteifdjeS, roarf man auf bie SBaag',
Safj unfre SBeiber roeidj fte fodjen
Unb 3eber ferne, roie man gnag'l
S3on roeitem aïïerbingS fdjon fefjen
Stotleibenb aus bte SJtetjger fefjr,
Hein ©pafj ift'S, bei ber ©itj' ju gefjen,
©in 3eber fjunbert Stifo fdjroer 1

SBo ift ber jtnoblaudj, Jtorianber,
©djmartfjaft' ®eroürj ber Stägelein?
3n'S 83rät* ber gritj, ber Sfferanber
SJSumpt SBaffer nur, ftreut ©afj fjinein.

SJerptagt baS 83rät" mit taufenb SJÎeffern
©pect mö cft ein" ftnb in SJtaffen ba

Unb glaubt, fie fdjmecfe aften ©ffern
©0 fjeifjt ifjr ftofj fie ©eroelatS*!
Unb fjat ben guten ©infaft ©iner
3um ©elboerbienen roie ein gürft:
SJtadjt er fte nur ein roenig fleiner
Unb nennt fte fröfjfidj ©djütjenroürft"
SBir effen flnöpffi, 33rei mit 3immet,
©atat, ber mitbert unfern Surft:
Sann ift unS linfs unb redjts ber ßimmat
Ser SBurftauff djfag ganj fjunberourft!

f)flngst-6se!.
s gekt sckier eine lust'ge kîeâ'

In nickt 2U fernem Lanä
Aer äort ?ulet2t am fest aufstellt,
p fin g stesel wirä genannt!

vie Sacke kat gar tiefen Sinn,
Ülie stets äer Volks-Humor;
Hört man nur erst genauer kin,
ldirä man sekr balä gan? Okr.

liier an äes Lennes sckönstem fest
Nock lang in feäern liegt,
Ist Liner, äem nur sckäb'ger kest
Im freuäenkelck genügt.

ltler nickt len^trunken in äer frük
Sckon Maien g ei st geniesst,
LIeickt eben jenem grauen Viek,
Das nur Lenöblüten frisst.

llnä wer frükmunter um sick scksut,
piingstesel" siekt in Massen,
Die, wenn ein Lenàstmorgen graut,
Vas Hufstek'n" stets verpassen

ver grossen Politik kok' pferä
keit't Mancker, kockgeboren
llnä scknarckt äarauf gan2! weltverkekrt
/?Is t^ier mit langen OKren

Lr träumt nock von vergang'ner ^eit
Leibfarb'ner l^keorie'n,
Merkt nickt äie neue Herrlichkeit
ver Welt im jungen Krün.

's feklt eben meist solck koken Herrn
Lesunäer Mutterwitz
Nock jeäem ptmgstgeist Krausen mekr'n
Sollt' ikre Äpfelmütx'!

Sie jammern, wenn's nickt äunkel bleibt,
Ob äer veräerbten Aelt,
wie Lsel, wenn sie vorwärts treibt
ver Prügel unä sie quält".

llnä von äen steilen Hök'n" bis tief
?ur ?öbeI"-Nieäerung
«Zar Mancker äumm unä träg verscklief

ltleltfrüklings-vämmerung

Ülas ltlunäer, wenn äas Sckicksal äann
Ven Eseltreiber mackt

llnä Hiebe austeilt wie es kann
vrob alle Aelt kell lackt!

Deutlicher weräen ist nickt not
Ob äer pfingstesel Leiä
Aenn aufklärt selbst äas Morgenrot,
Sckweigt Sängers Höflichkeit

Stxvas von äen Taklen.
(Abhandlung von Professor Schnäuzli.)

iel lustiger als das Zahlen sind die Zahlen, denn da
kann man in's Blaue hinein phantasieren, ohne datz

man von den Blauen in's Käfig geführt wird.
Wenn Einer mehr als einen hat, so hat er

Einen, das ist aber ganz etwas anderes, als wenn
Eine Einen hat, dieser letztere ist meistens ein

Infanterist und wird in der Küche mit den Bröselein gefüttert, die von des

Herren Tische sallen; die Bröselein aber sind oft so grotz, wie ganze
Schinkenbrötchen und halbe Schwartenwürste. Was Zwei ist, weitz man
am besten in Oesterreich, denn dort haben erstens die Adler zwei Köpfe
und zweitens ist der ganze Staat entzweit, so dah es ein Zweifel ist, ob

er nicht ganz auseinandergeht. Drei einigkeiten gibt es drei, eine himmlische

und eine irdisch-europäische; überdies nimmt auch mancher Privatmann

hie und da ein Dreierlein, um seine Treue an dem Stammtisch zu
beweisen. Man sagt auch nicht mit Unrecht trg^ laeiuirt eallogium, weil
mancher Prosessor nicht mehr als drei Studenten zusammenbringt.
Vierspännig fahren viele, deren Vorfahren wegen Raub und Mord das Vier¬

teilen verdient hätten. Ein Fünfer, grohmütig in die Hand gedrückt, ist
ein angenehmes Trinkgeld, aber auch eine Ohrfeige ist ein Fünser, ein

Mittelding zwischen Handschrist und metallic-o sonants. Das S echseläuten

wurde von Zürich erfunden und darum wurde diese Stadt in der
guten alten Zeit zum Vorort der Eidgenossenschaft ernannt. Datz Griechenland

sieben Weise und Deutschland sieben Schwaben hatte, ist aus der
Weltgeschichte bekannt, die letzteren waren aber mehr pfiffig als weise.
Die Zahl acht besteht aus lauter runden Linien, darum nennt man sie

eine gerade Zahl. Um acht Uhr gehen die Leute an die Arbeit, manche
Staatsbeamte, sogar auch in Bern, ein paar Minuten später. Neun
Musen gab es, die nach dem olympischen Zivilstand alle ledig blieben;
die sogenannten Musensöhne sind daher als Knollengewächse zu betrachten,
die sich wie die Kartoffeln fortpflanzen. Um zehn Uhr nimmt man
Z'nüni, wenn man nicht schon um neun Uhr das Zähni genommen hat.
Anno 11 war das beste Weinjahr des Jahrhunderts, darum machten sich

anno 12 die Allierten auf den Weg und tranken anno 13 am Rheine die

Fässer leer.

Gleichwertigste Zuhörer!
Wo wir leider nicht zuhören können, ist das

unbeschlossene eidgenössische Sängerfest, umsomehr
wird Ihnen ein Solovortrag meiner geachteten

Personität willkommen sein. Es sind Worte ohne
Lieder. Schweizerische Singlust hat überhaupt
einen Rippenstotz erhalten von Steuerrommissären,
die herumschietzen wie betrunkene Maikäser. Ferner
poltern uns verschiedene Herren an, wenn wir
den eifrigen Patrioten beistehen, die keinerlei

Fieber, am wenigsten das Festfieber sürchten.
Feste muh man feiern, so lang man lebt. Wer
abstirbt, will ein solches Fest, wo sich ein Grabstein

enthüllt, lieber nicht, und auch die Ankunft
auf diese Welt hat für Beteiligte nichts Festliches

an sich. Ich meinerseits bin immer festlich

gestimmt, besonders wenn ich Bewunderung meiner

Vorträge heraus schmecke oder sogar rieche. Werd'
ich allenfalls ausgepfiffen, mag ich auch dem

Publikum ein derartiges Musikfestlein von Herzen gönnen. Halt! dort
hinten pfeift wirklich Einer. Paht mir aber heute nicht bitte mein
Kopfweh zu entschuldigen und sich ehrerbietigster Entsernung zu befleihen.
Von Ferne seid herzlich gegrützet, nebst beste Nacht.

iZ. sVlai 1904.

Am wunderschönen Monat Mai, da alle Knospen sprangen,
N Ist das Luxuslehrerbesoldungsgesetz" in Zürich bachab" gegangen.

Im wunderschönen Monat Mai muht' der Lehrer die Zeche bezahlen ;

Seine Kinder süttert er Hinsort nur noch mit mehr .Idealen".

Im wunderschönen Monat Mai beginnt das Versprechen" aufs Neue;
Drum ruhig mein Sohn, bleibe ruhig mein Kind und glaube an Liebe

und Treue.

>5Urcr>er Mursîâutscklâg.
Hört! Willens sind in letzten Tagen

Die Zürcher Metzger allesammt
Mit Würstepreisen auszuschlagen:
Der Bürger nennt das .uverschammt!"

Die vielen, guten Metzgerjahre
Kam Futtermangel oft in's Land,
Doch war ein Fleisch abschlagt bewahre!
Ein Ding bei uns ganz unbekannt I

Dagegen Beine, Haufen Knochen
Statt Fleisches, warf man auf die Waag',
Dah uns're Weiber weich sie kochen
Und Jeder lerne, wie man gnag'I
Von weitem allerdings schon sehen
Notleidend aus die Metzger sehr,
Kein Späh ist's, bei der Hitz' zu gehen,
Ein Jeder hundert Kilo schwer I

Wo ist der Knoblauch, Koriander,
Schmackhaft' Gewürz der Nägelein?
In's .Brät" der Fritz, der Alexander
Pumpt Wasser nur, streut Salz hinein.

Verplagt das .Brät" mit tausend Messern
.Speck möckle in" sind in Massen da

Und glaubt, sie schmecke allen Essern
So heiht ihr stolz sie .Cervelats'I
Und hat den guten Einfall Einer
Zum Geldverdienen wie ein Fürst:
Macht er sie nur ein wenig kleiner
Und nennt sie fröhlich .S chütz en würst"

Wir essen Knöpfli, Brei mit Ztmmet,
Salat, der mildert unsern Durst:
Dann ist uns links und rechts der Limmat
Der Wurstaufschlag ganz Hundewurst!


	[Professor Gscheidtli]

